Ökonomie und Ökologie gehören zusammen
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Anlässlich der Stallvisite von Beef 12 in Böckten BL vom 22.8.12
Es gilt das gesprochene Wort
Geschätzte Gastgeberfamilie, geschätzte Mutterkuh Schweiz Organisatoren, geschätzte Bauernfamilien und Gäste
Nahrung produzieren – Nutztiere betreuen – Kulturland pflegen – Ressourcen schützen. Das ist der Auftrag den die Schweizer Bäuerinnen und Bauern aus der Bundesverfassung haben. 1996 wurde der Landwirtschaftsartikel mit 78 Prozent Ja-Stimmen angenommen. Im Landwirtschaftsgesetz wurde der Leistungsauftrag konkretisiert.
Jährlich wenden Bund, Kantone und Gemeinden fast 4 Milliarden Franken aus Steuergeldern auf, um Direktzahlungen, Absatzförderung, Investitionskredite, Meliorationen, Landwirtschafts​beratung, Fachschulen, Agrarforschung, Branchenwerbung und vieles mehr zu finanzieren. Rund 30 Milliarden Franken im Jahr zahlen wir Konsument/-innen für unsere Lebensmittel aus dem In- und Ausland.
Die Landwirtschaft steht sehr gut da in der Bevölkerung. Alle Umfragen zeigen: Der Goodwill für die Bäuerinnen und Bauern ist gross. Die Bäuerinnen und Bauern gehören im Vergleich der Berufsgruppen zu den Top Ten punkto Vertrauenswürdigkeit – dies ganz im Gegensatz zu den Politikern….
Das heisst nicht, dass die Bäuerinnen und Bauern keine Probleme hätten. Wie andere Wirtschaftszweige auch, kämpft die Landwirtschaft mit allgemeinen Herausforderungen und mit spezifischen Problemen. Landwirtschaft und Lebensmittel sind ein Dauerbrenner in den Medien. Kritik und Klagen kommen wie überall auch in der Landwirtschaft leichter in die Schlagzeilen als positive Botschaften.
Agrarpolitische Veränderungen in Sicht

Die Politik mischt mit, wenn es um die Gegenwart und  Zukunft im Agrarsektor geht. Mit der Agrarpolitik 2014-2017 steht in der Herbstsession im Nationalrat, später im Ständerat die Finanzierung der Agrarpolitik zur Beratung an. Gleich​zeitig schlägt der Bundesrat Gesetzes​anpassungen vor, insbesondere ein neues Direktzahlungssystem, das Beiträge und Leistungen enger verbinden und zu mehr Transparenz führen soll. Zudem müssen die Weichen für die zukünftigen Herausforderungen unserer Umwelt gestellt werden. .
Nahrung von hoher Qualität produzieren – Nutztiere so artgerecht wie möglich halten – die Kulturlandschaft mitgestalten – Boden, Wasser und Luft so wenig wie möglich belasten. Ich habe zu Beginn meines Referates die vier Elemente des Verfassungsauftrages genannt. Die vier Zielsetzungen kann man nicht einzeln auf die 57'000 Landwirtschafts​betriebe auf​teilen. Es ist eine Gemeinschaftsaufgabe. Wenn einzelne Betriebe den Boden so intensiv nutzen, dass Humus und Fruchtbarkeit verloren gehen, wenn Nährstoffe ausschwemmen, wenn Tiere in so grosser Zahl gehalten werden, dass sie mit präventivem Einsatz von Medikamenten vor Epidemien geschützt werden müssen, dann können die heute schon ökologisch und ökonomisch erfolgreichen Betriebe den Schaden nicht wettmachen; auch wenn sie noch so bemüht sind, die Arten​vielfalt zu pflegen und auf geschlossene Kreisläufe zu achten.
Es braucht Weitsicht über den täglichen Existenzkampf hinaus, um die Landwirt​schaft als Ganzes nachhaltig zu betreiben. Der ökologische Leistungs​nachweis definiert, was von jedem Betrieb mindestens gefordert ist. Darauf bauen die Betriebe ihre besonderen Leistungen für die Versorgung mit Nahrung, für die Kultur​landschaft, für das Tierwohl und für den Schutz von Natur und Umwelt auf.

Mutterkuhhaltung als Beispiel für die Ökonomie-Ökologie-Balance
Die Mutterkuhhaltung ist  beispielhaft für die Kombination der landwirt​schaftspolitischen Zielsetzungen. Die Mutterkuhhaltung ist entstanden als Alternative zur intensiven Fleischproduktion. Die Mutterkuhhaltung setzt auf artgerechte Weidehaltung und vorwiegend betriebseigene Futtergrundlage. Natura-beef und Natura-beef-bio decken ein wachsendes Konsumbedürfnis nach Fleisch ab, das nicht die globalen Ungleichgewichte verstärkt. 
30 Jahre gibt es Mutterkuh Schweiz, wie die als Schweizerische Vereinigung der Mutter- und Ammenkuhhalter gegründete Selbsthilfeorganisation heute heisst. Ihre Ziele sind so aktuell wie damals: Das ökonomisch Machbare mit dem ökologisch Erwünschten kombinieren. 

Unsinnige Trennung von produzierender und pflegender Landwirtschaft

Dass in der aktuellen Agrardebatte ein Seilziehen zwischen produzierender und pflegender Landwirtschaft herbeigeredet und herbeigeschrieben wird, ist unsinnig und schadet allen. Es wäre eine komplett falsche Aufgabenteilung, intensive Landwirtschaftsbetriebe allein auf die absolute Selbst​versorgung an Kalorien auszurichten und den anderen Teil der Betriebe ebenso absolut auf Arten​vielfalt. Ausserdem erfahren wir gerade im Milchmarkt schmerzlich, was es heisst, unkontrolliert  nur auf Menge zu setzen. 
Die Landwirtschaft hat den Auftrag, das Optimum an Qualitätslebensmitteln aus dem eigenen Boden und an ökologischem Nutzen für den Lebensraum zu erreichen. Dies gilt für die nationale Ökonomie-Ökologie-Bilanz der Landwirt​schaft. Es muss aber auch für die hunderte von regionalen Ökonomie-Ökologie-Bilanzen gelten, für die tausenden von lokalen Ökonomie-Ökologie-Bilanzen und letztlich für die zehntausenden von einzelbetrieblichen Ökonomie-Ökologie-Bilanzen der Schweizer Landwirtschaft. Nur so bleiben wir mit unserer Agrarpolitik Vorbild in Europa und bei unseren Konsument/-innen, aber noch viel wichtiger: die Bauernbetriebe haben auch ökonomisch eine Zukunft.
Ernährungssouveränität und Nachhaltigkeit sind Schwesterbegriffe. Auf lange Sicht hängt das Wohlergehen auf Konsumenten- und Produzentenseite sowohl am natürlichen Gleichgewicht wie an der Fähigkeit gesunde und genussreiche Nahrung zu erzeugen, für welche gerne ein fairer, angemessener Preis bezahlt wird. Die Landwirtschaft hat eine lebenswichtige Aufgabe zu erfüllen, produzierend und schützend. Eine Aufgabe die wir einfacher im Wettbewerb miteinander erfüllen als gegeneinander. Die Organisation der Mutterkuhhalter und ihre Mitglieder nehmen diese Selbsthilfe-Aufgabe vorbildlich wahr. Ich möchte Ihnen dazu von Herzen gratulieren und weiterhin viel Erfolg wünschen. 
